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In den heutigen Nachfolgestaaten der früheren deutschen Schutzgebiete sind einige Kolonial-
denkmäler aus deutscher Zeit erhalten geblieben. Manche werden gepflegt und von Touristen 
fotografiert, andere sind fast vergessen und oft verwahrlost. 
 
Eine besondere Stellung nimmt hier das Grabdenkmal für den Freiherrn Karl von Gravenreuth in 
Duala (franz. Douala) Kamerun ein. Es ist erhalten, aber praktisch nicht zu besichtigen, da es nicht 
öffentlich zugänglich und streng abgeschirmt ist. Wenige wissen etwas von diesem Denkmal und 
kaum jemand konnte in den letzten Jahrzehnten einen Blick darauf werfen. Das liegt daran, daß das 
Denkmal im damaligen Gouvernementsgarten von Duala errichtet wurde. Das ehemalige 
Gouvernements-Gebäude ist heute (soweit bekannt) örtlicher Sitz des Kameruner Präsidenten und 
ebenso wie der Garten vom Militär aufmerksam bewacht. Kein Unbefugter kommt auf das Gelände 
und wer es wagt, durch den Zaun hindurch auf das Gelände zu fotografieren, riskiert eine 
umgehende Verhaftung. Dadurch hat dieses Denkmal eine „geheimnisvolle Aura“ bekommen. 
 

Kurzbiografie nach Wikipedia 
 
 
Karl Freiherr von Gravenreuth (* 12. Dezember 1858 in 
München; † 5. November 1891 vor Buea, Kamerun 
gefallen) war ein bayerisch-deutscher Offizier und 
Forschungsreisender. 
  
Karl Freiherr von Gravenreuth trat 1877 als freiwilliger 
Gemeiner in das 3. Kgl. Bay. Infanterie-Regiment ein, 
wurde 1879 Sekondelieutenant und 1885 für den Dienst 
bei der Deutsch-Ostafrikanischen Gesellschaft (DOAG) 
beurlaubt. 
  
Als einer der ersten Kolonialpioniere in Deutsch-Ostafrika 
fungierte Gravenreuth als stellvertretender 
Reichskommissar und ab 1889 als Chef der nach Hermann 
von Wissmann genannten „Wissmann-Truppe“. In dieser 
Funktion war er maßgeblich an der Niederwerfung des Küstenaufstandes gegen die Herrschaft der 
DOAG (sog. „Araber-Aufstand“) beteiligt. Im Januar 1889 noch zum Premierlieutenant à la suite 
seines Regiments befördert, kehrte er im gleichen Jahr aus gesundheitlichen Gründen nach Europa 
zurück und wurde zeitweilig im Auswärtigen Amt beschäftigt. 
  
1891 wurde Gravenreuth als Hauptmann zum Aufbau einer Söldnertruppe und Durchführung einer 
Expedition in den Norden des deutschen Schutzgebietes nach Kamerun beordert. Ohne Rücksprache 
mit der Kolonialadministration setzte er seine Mannschaften überwiegend aus Unfreien zusammen, 
die er in Dahomey „ankaufte“, um sie nach Ableisten ihres „Kaufpreises“ als Arbeiterkolonie in 
Kamerun anzusiedeln. Sein eigenmächtiges Vorgehen brachte ihm scharfe Kritik durch das 
Gouvernement und die Kolonialabteilung ein. Um einen öffentlichen Skandal zu vermeiden, wurde 
die Maßnahme aber gedeckt. 
Mit der Dahomey-Söldnertruppe und Teilen einer bereits bestehenden Polizeieinheit unternahm 
Gravenreuth Oktober eine Expedition gegen die Bankon am Abofluss und im November desselben 
Jahres gegen die Kpe (Bakwiri) am Kamerunberg. Einer seiner Begleiter war Max von Stetten, der 
später Führer der deutschen Polizeitruppe und Schutztruppe in Kamerun wurde. Bei Gefechten vor 
Buea ist Gravenreuth am 5.November 1891 durch einen vergifteten Speer gefallen.  



Von Gravenreuths Leichnam wurde nach Duala überführt und im Gouvernementsgarten auf der 
Jossplatte begraben.  
 
Anläßlich des Begräbnisses des Freiherrn berichtete „Die Gartenlaube“ (1892, Seite 408) ausführlich. 
Als Todesursache werden dort gleich drei Schüsse ins Herz angegeben – unter Berücksichtigung 
damaliger Treffergenauigkeit, ein eher unwahrscheinlicher Hergang… 
 

Der letzte Kriegszug des Hauptmanns von Gravenreuth 
 

In dem weiten, wohlgepflegten Parke, welcher das Gouvernementsgebäude von Kamerun umgiebt 
und der sich auf der steil zum Kamerunfluß abfallenden Josplatte ausbreitet, ward ein junger Held zur 
ewigen Ruhe eingebettet, dessen Name für immer mit der Afrikaforschung und Afrikakolonisation 
eng verknüpft sein wird. Es ist Hauptmann Freiherr von Gravenreuth, der am 4.November vorigen 
Jahres so jäh aus seiner vielversprechenden Laufbahn herausgerissen ward. Karl Freiherr von 
Gravenreuth war am 12.Dezember 1858 als Sohn eines hohen bayerischen Beamten geboren. Am 
30.Juni 1877 trat er in das 3.bayerische Infanterieregiment ein, wurde auch am 7.Mai 1879 zum 
Sekondelieutenant in demselben Regiment befördert, ließ sich aber im Februar 1885 zu den 
Offizieren der Reserve versetzen, um sich einer Expedition nach dem Inneren Afrikas anzuschließen. 
Er trat zunächst in den Dienst der Ostafrikanischen Gesellschaft, dann zu Beginn des Jahres in den 
des Reichskommissars und wurde gleichzeitig zum Premierlieutenant befördert. Nachdem er eine 
Zeitlang die Vertretung des Reichskommissars in Berlin geführt hatte, begab er sich wieder nach 
Ostafrika zurück, wo er an der Niederwerfung des Araberaufstandes wesentlichen Antheil nahm, z.B. 
bei der Erstürmung des Lagers von Buschiri bei Bagamoyo am 8.Mai, sowie bei der Einnahme von 
Saadani am 6.Juni 1889. Und noch oft fand er in diesem und dem folgenden Jahre Gelegenheit, sich 
auszuzeichnen; so lieferte er im Oktober während des Zuges des Majors Wißmann nach Mpwapwa 
den Mafiti das Gefecht bei Jombo, das als seine glänzende Waffenthat bezeichnet wird. Aber auch 
außerdem hat Gravenreuth in Hunderten von Fällen sein Leben mit einer Waghalsigkeit eingesetzt, 
die ihm bei der Küstenbevölkerung den Namen „simba mrima“ (Der Löwe der Küste) verschaffte. Es 
lebte in ihm etwas von der Berserkerwuth der alten Germanen; er war, was man einen 
„Draufgänger“  nennt, dabei von großer körperlicher Leistungsfähigkeit und unermüdlich.  
Im April 1890 aber sah doch auch er nach so vielen Strapazen sich genöthigt, einen längeren Urlaub 
anzutreten. Über ein Jahr blieb er in Europa, mannigfach ausgezeichnet, unter anderem auch durch 
die Beförderung zum Hauptmann, welche ihm im September 1890 zutheil wurde. Dann aber, 
nachdem er einige Zeit im Auswärtigen Amte gearbeitet hatte, wurde er mit der Leitung einer 
Forschungsexpedition im Hinterland von Kamerun betraut und reiste am 5.Juli 1891 an seinen 
Bestimmungsort ab.  
Im Monat Oktober unternahm er mit den in Kamerun angeworbenen Leuten, unterstützt durch die 
Marine, einen Zug gegen den unweit des kaiserlichen Gouvernements ansässigen Abostamm, um 
diesen für seine Feinseligkeiten zu züchtigen. Eine aus den Besatzungen des Kreuzers „Habicht“ und 
des Kanonenbootes „Hyäne“ gebildete Landungsabtheilung nebst drei Kompagnien angeworbener 
Neger unter Premierlieutenant von Stetten, Dr. Richter und Lieutenant von Volkamer bildteten die 
zum Kampfe gegen die Schwarzen bestimmte Streitmacht. Auf mehreren Booten fuhr dieselbe den 
Abofluß hinauf.  
Die Matrosen des „Habicht“ und der Kompagnie Volkamer unter Kapitänlieutenant Krause griffen das 
stark verpallisadierte Miang (Dorf) der Abos von der Ostseite an, Gravenreuth mit dem 
Landungskorps der „Hyäne“ und den beiden Kompagnien Stetten und Richter stieß gegen die 
Südseite vor und zerstörte es mittels Feuer. 
Am 4.November begann dann der zweite gegen den eigentlichen Herd des Aufstandes, d.h. gegen 
Buea gerichtete Theil der Unternehmung. Auf schmalen und vielfach gewundenen Wadwegen 
gelangte man in die Nähe des verschanzten feindlichen Lagers bei dem Orte Fenz. Gravenreuth ließ 
sofort die Fahne schwenken und wollte nochmals friedlich verhandeln, auf ungefähr 150 Meter 
Entfernung aber gaben die Feinde die erste Salve ab. Da ließ Gravenreuth das Marinegeschütz, 
welches die Expedition mit sich führte, kommen und rief Lieutenant von Stetten an dasselbe vor, da 



es grundsätzlich nur von deutscher Hand bedient werden sollte. Der Mechanismus war indessen in 
Unordnung gerathen, und trotz aller Versuche wollte kein Schuß losgehen. Die Schutztruppe, welche 
das Geschütz gewissermaßen als Fetisch betrachtet hatte, war sehr niedergeschlagen, als es im 
kritischen Augenblick versagte, und zudem erhielten während der vergeblichen Bemühungen Stetten 
einen Prellschuß und Dr. Richter drei Schüsse. Die fast ganz zusammengeschossene Maximekanone 
wurde endlich in einen Busch getragen, um dort weiterer Behandlung unterzogen zu werden. 
In diesem Augenblick stürmte Gravenreuth trotz des heftigen Feuers der Feinde vor. Aber nur drei 
Schwarze folgten ihm, alle anderen blieben zurück. Einer der Tapferen der Schutztruppe wurde sofort 
in den Kopf getroffen und blieb tot, und auch die anderen zwei erhielten Schüsse. Da das 
Maximegeschütz durchaus nicht gefechtstüchtig zu machen war, verließ es Lieutenant Stetten, eilte 
zu seiner Kompagnie und griff den Feind von der Flanke an, ein Manöver, das durch den Sumpf 
erschwert wurde. Unterdessen ging Gravenreuth nochmals mit nur zwölf Schwarzen vor. Fünfzehn 
Schritte vor der feindlichen Boma, der feindlichen Verschanzung, erhielt der Muthige drei Schüsse ins 
Herz. Er brach tot zusammen, ohne noch ein Wort sprechen zu können. Nach dem Tode 
Gravenreuths übernahm Stetten das Kommando und führte das Gefecht glücklich zu Ende. Die Toten, 
im ganzen vier brachte man in das nahe gelegene Missionshaus; Wachen wurden aufgestellt und die 
Truppe richtete sich für die Nacht ein. Die Expedition selbst aber hatte ihren Zweck erreicht, wenn 
auch ihr Abschluß ein überaus Schmerzlicher war.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Wie wir hören, beabsichtigt eine Anzahl Freunde Gravenreuths und Theilnehmer an den Gefechten 
bei Buea, ihm auf seinem Grabe ein Denkmal zu errichten.  
 

 
 
 
Das angesprochene Denkmal wurde dann auch tatsächlich gebaut. Der Bericht dazu in der Zeitung 
„Das Bayerland“ (1894, Nr.9) ist im Inhalt allerdings widersprüchlich. Zum damaligen Zeitpunkt 
wurde das Denkmal vermutlich in Bayern erst einmal „probeweise“ aufgebaut, um es den Spendern 
und Journalisten vorzustellen. Später wurde es dann wieder zerlegt und nach Kamerun verschifft, um 
es am tatsächlich geplanten Standort aufzustellen.  
 



Das Denkmal des Freiherrn von Gravenreuth in Kamerun 
 
 
Bereits im zweiten Jahrgange des „Bayerland“ 
haben wir dem tapferen bayerischen Offizier, der 
in fernem Weltteile auf dem Felde der Ehre fiel, 
rühmende Worte des Nachrufs gewidmet.  
 
Wir geben heute unsern Lesern das Bild des 
Denkmals, welches in Kamerun für ihn errichtet 
wurde. Auf mächtigem Granitsockel erhebt sich 
die majestätische Gestalt des bayerischen Löwen, 
der schützend seine mächtigen Pranken auf die 
gefährdete Fahne setzt. Ein von einem 
Lorbeerkranze umgebenes Medaillon zeigt uns die 
edlen Züge des gefeierten Helden. Das Denkmal 
wird vor dem Gouvernementsgebäude zu 
Kamerun seine Aufstellung finden. Das herrliche 
imposante Werk ist eine Schöpfung Ferdinands 
von Miller.  
 
 
 
 
 
 
 
 
Von der Umbettung in das Grab vor dem neu errichteten Denkmal existiert ein Foto. Dies fand 
vermutlich am 15.Juni 1895 statt. Dieses Datum nennt Wikipedia als Beerdigungstag.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Abbildung aus „Die Deutschen Kolonien in Wort und Bild“ 
G. Meinecke, J.J. Weber Verlag, Leipzig, 2.Auflage, 1897 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Ansichtskarte 1904 

 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Ansichtskarte, vermutlich um 1910 .  
Nach dem Umzug des Gouverneurs 1901 nach Buea, wird das alte Gouvernements-Gebäude  

jetzt als Bezirksamtmanns-Gebäude betitelt. 
 

 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Auf dem Titelbild der „Die Frau und 
die Kolonien“ Nummer 8/1935  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 



 
Nach dem Ersten Weltkrieg gab es Bestrebungen das Denkmal nach Deutschland zu holen. Was mit 
Denkmälern im britischen Mandatsbereichen funktioniert, klappte bei den Franzosen aber nicht. 
Obwohl die Stadt München 1925 bereit war, nicht nur den Transport, die Aufstellung und die 
dauernde Pflege zu übernehmen, scheiterten die Pläne am Widerstand Frankreichs.1  
 
Über das Schicksal des Denkmals in den Jahren nach dem 2.Weltkrieg ist wenig bekannt. Angeblich 
soll es in den 70er Jahren einmal zerlegt gewesen sein. Zeitzeugen berichten, daß der Löwe abseits 
im Gras gelegen haben soll. Spätestens 2005 war das Denkmal aber wieder aufgebaut. Hier eines der 
seltenen Farbfotos aus jüngster Zeit, wobei der Fotograf eine Haftstrafe in Kamerun riskierte. Wie 
man sieht, ist der Sockel einfacher gestaltet und das Medaillon mit dem Portrait Gravenreuths nicht 
mehr vorhanden, der Löwe scheint aber unversehrt zu sein.  
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